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Liebe Leserinnen und Leser,
Frauen in der Politik sind heutzutage � 
bis in die höchsten Ränge � ein Stück 
Normalität geworden. Heute diskutiert 
niemand mehr, ob eine Ministerin oder 
ein Minister oder eine Bundeskanzlerin 
oder ein Bundeskanzler die bessere Po-
litik macht. Wieviel Anteil daran die in 
den 90-er Jahren von einigen Parteien 
eingeführte Frauenquote hat, lässt sich 
im Nachhinein nur schwer feststellen. 
Feststellbar ist in jedem Fall, dass sich 
seitdem viel mehr kompetente Frauen in 
der Politik engagieren.

Eine Unternehmensmeldung der Deut-
schen Telekom hat in diesen Tagen zu 
einer Wiederbelebung der Quotendiskus-
sion diesmal in der Wirtschaft geführt. 
In den Spitzenpositionen der Unterneh-
men sind Frauen heute nämlich ähnlich 
schwach vertreten wie damals in der 
Politik, bei der Telekom aktuell etwa nur 
mit 12 Prozent. Diesen Wert will RenØ 
Obermann mittels Quote in den nächsten 
Jahren auf 30 Prozent hieven.

Eine Quotenreglung kann dazu führen, 
dass der Anblick von Frauen in Top-Po-
sitionen in der Wirtschaft zur Normalität 
wird. Dann, wenn sich mehr Frauen für 
die höchsten Führungsaufgaben quali�-
zieren und engagieren und sich nicht ab-
schrecken lassen von dem Etikett �Quo-
tenfrau�, das ihnen sicher manchmal 
umgehängt werden wird.

Auch wer ganz nach oben will, muss zu-
nächst einmal unten anfangen. Zu weni-
ge Mädchen interessieren sich bisher für 
Naturwissenschaft und Technik. Es gibt 
immer noch ausgesprochene �Männer-
berufe�. Wenn es speziell in diesen Be-
rufsbildern nicht zu einem dramatischen 

Fachkräftemangel kommen soll, muss 
sich daran etwas ändern. In unserem Bei-
trag �Frauen würden Technik wählen� 
auf Seite 11 lesen Sie mehr zu diesem 
Thema.

Die Zeiten sind vorbei, als möglichst ho-
mogene Arbeitsgruppen gebildet wurden. 
Heute sieht man mehr Chancen als Risi-
ken, wenn Männer und Frauen, Christen 

und Muslime, Einheimische und Zuge-
reiste in einer Gruppe zusammenarbei-
ten. Was �Diversity Management� für 
Unternehmen und Mitarbeiter bringt, er-
läuterte Angelika Gifford, Managerin des 
Jahres, dem IHK-Forum Wirtschaftsfrau-
en (Seite 31).

Viel Freude an diesen und den anderen 
Themen in dieser Ausgabe!

Ihre

�Eine Quotenregelung  
kann dazu führen, dass  
Frauen in Top-Positionen  
der Wirtschaft  
Normalität werden.�

Dr. Ilona Lange
Hauptgeschäftsführerin

EDITORIAL
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International besser ankommen.
Überall an Ihrer Seite: die Sparkassen und ihr weltweites Netzwerk.

S
Regional verankert, international erfolgreich – mit der Sparkasse als Partner! Wir stehen Ihnen mit unserem Know-how 
und unseren Kontakten auf der ganzen Welt zur Seite. Mit den Beratungs- und Finanzierungslösungen Ihrer Sparkasse und
unseres internationalen Netzwerks kennt Ihr Erfolg keine Grenzen. Mehr dazu bei Ihrem Berater oder auf www.sparkasse.de. 
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Unternehmen ins 
rechte Licht gerückt  
Die gute alte Neon-Leuchtreklame ist out. 
CO2-Einsparung, Optimierung, Energieef�zienz, 
Verbot der Glühlampe � das sind die Themen 
der modernen Lichtwerbung und -planung.
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Gerade jetzt in der wirtschaftlich schwierigen Zeit ist 
Werbung von großer Bedeutung. Viele Unternehmen 
und Institutionen setzen sich bei Tag mit ansprechen-

den Gebäuden und Firmenlogos bei ihren Kunden gut in Szene. 
Doch in den Dunkelstunden ist die gewünschte Wirkung viel-
fach eine andere. Das was tagsüber gut gesehen wird, wird 
abends und nachts kaum wahrgenommen.

Dieses De�zit kann nur mit Licht ausgeglichen werden. Aber 
da winken manche Unternehmen ab: zu aufwendig und zu 
teuer sei das. Tatsächlich kann man für eine Außenbeleuch-
tungsanlage mit Anstrahlungen und Gebäudeillumination viel 
Geld ausgeben � bei der Anschaffung und bei der Stromrech-
nung. Doch das muss nicht sein. Bei fachgerechter Beratung, 
Planung und Umsetzung im Bereich der Außenbeleuchtung 
(Plätze, Wege, Fassaden und Logoanstrahlungen) kann sich 
jedes Unternehmen für relativ kleines Geld auch in der Dun-
kelheit wirkungsvoll präsentieren.

Außenbeleuchtungsanlagen werden durch Fachplaner spezi-
ell und energieef�zient auf die vorhandene Situation geplant, 
berechnet und erstellt. Leuchten mit hochwertigen Spiegelop-
tiken und Lampen mit hohem Lichtstrom erzielen eine gute 
Ausleuchtung bei rund 50 Prozent weniger Energieverbrauch 
gegenüber früher. In vielen älteren Anlagen sind noch Leuch-
ten mit Quecksilberdamp�ampen installiert. Im Vergleich zu 
neuen energieef�zienten Lampen mit hohem Lichtstrom ver-
ursachen sie hohe Kosten im Stromverbrauch und sind zudem 
in der Lichtausbeute wesentlich schlechter. Mit zunehmender 
Betriebsdauer geht obendrein der Lichtstrom enorm zurück, 
aber der Stromverbrauch bleibt gleich. 

Quecksilber, hoher UV-Anteil sowie schlechter Wirkungs-
grad sind die Gründe für ein Verbot dieser Lampen. Bis 2012 
bzw. 2015 wird innerhalb der EU der Einsatz dieser Lampen 
gesetzlich verboten. Die Produkte bekommen kein CE-Zeichen 
mehr und sind somit im Handel nicht mehr erhältlich. Umrüs-
tungen auf moderne Leuchtmittel mit besserer Lichtausbeute 

sparen bis zu 50 Prozent an Energie ein und führen zu einer 
erhebliche CO2-Reduzierung. 

Auch modernere Konzepte wie die Logoanstrahlung kön-
nen noch optimiert werden. Handelsübliche Scheinwerfer mit 
sehr hoher Watt-Leistung werden auf die Firmenlogos gerich-
tet, wobei teilweise die Lichtkegel über die Gebäudeecken 
hinausschießen. Folge: ungenutzter Energieverbrauch und 
zudem Aufhellung des Nachthimmels, Lichtsmog. Heute kann 
mit speziellen Scheinwerfern und geringer Leistung das Licht 
exakt auf das Logo ausgerichtet werden, wobei Größe und 
Form sowie Abstände bis zu 60 m kein Problem darstellen.

So wurden z.B. bei BJB in Arnsberg früher die Logos mit 
1000-Watt-Scheinwerfern angestrahlt. Heute werden diese 
Logos punktgenau mit nur 150 Watt starken Scheinwerfern 
illuminiert. Linsen und Spiegel sorgen dafür, dass auf den Fir-
menlogos eine Beleuchtungsstärke bis zu 20 Lux erreicht wird, 
so dass der Eindruck entsteht, die Logos leuchteten selbst. 
Auch der Lichtkegel zwischen Scheinwerfer und Logo ist bei 
normaler Witterung nicht zu sehen. 

Die gleiche Technik wird bei der WEPA angewendet. Hier 
be�nden sich die Firmenlogos am Hochregallager in fast  
40 m Höhe. Die Scheinwerfer am Boden oder auf einem klei-
nen Mast, lassen sich kostengünstig bei Defekt mit einer neuen 
Lampe (die aber bis zu 12.000 Brennstunden hält) bestücken. 
Bei einem innen beleuchteten Firmenlogo wäre der Aufwand 
bei einer Wartung bzw. Reparatur in großer Höhe sicherlich 
um vielfaches größer. Diese neue Technik ist sehr werbewirk-
sam und gleichzeitig außerordentlich energieef�zient.

Wo früher 500 Watt oder gar 1.000 Watt die Firmenlogos 
anstrahlten, steht jetzt ein Scheinwerfer mit 150 Watt. Linien 
wie etwa an der neu aufgesetzten Büroetage bei BJB werden 
mit energieef�zienten LEDs realisiert. Der Verbrauch liegt nur 
bei 7 Watt pro Meter.

Im Bereich der Fassadenanstrahlung gibt es sehr viele 
Möglichkeiten mit geringem Anschlusswert gute Beleuch-
tungssituationen zu erzielen, zum Beispiel mit modernster 
LED-Technik. Groß�ächige Anstrahlungen mit hohem Ener-
gieverbrauch gehören der Vergangenheit an. Für die Anstrah-
lung des FWB-Gebäudes wurden nicht mehr als 500 Watt an 
Leistung installiert. Das heißt, dass für die gesamte Beleuch-
tung pro Nacht weniger als 1 Euro an Stromkosten verursacht 
wird. 

Auch in Soest können energieef�ziente Projekte betrachtet 
werden, z.B. auf dem Markt und am Vreithof. Fassadenan-
strahlungen wurden mit LED-Bodeneinbauleuchten realisiert, 
so dass an den historischen, teils unter Denkmalschutz ste-
henden Häusern keine Leuchten angebracht wurden. Alle 
Projekte konnten durch Privatinitiative und Privataufträge 
durchgeführt werden. Mit der Stadt selbst, die den Umbau 
und die Neugestaltung des Vreithofes vorgenommen hat, wur-
den ergänzende Anstrahlungen durchgeführt. Ein besonderes 
Projekt kann am Opmünderweg in Augenschein genommen 
werden. Hier wurde ein modernes Büro-Gebäude von dem 
Neheimer Architekt Wellie + Wellie und dem Bauherrn Lin-
denstruth GmbH realisiert und mit modernen LED-Leuchten 
illuminiert.

TITELTHEMA
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Lichtakzente setzen, die nicht aufdringlich erscheinen, son-
dern die Architektur, das Mauerwerk oder bestimmte Gebäude-
strukturen hervorheben, das macht moderne Technik möglich. 
Damit können die Unternehmen künstlerische Akzente setzen 
und wirkungsvoll auf sich aufmerksam machen. Anstrahlun-
gen, Platz- und Wegebeleuchtungen dienen darüber hinaus der 
Sicherheit und dem Schutz vor Vandalismus.

Obendrein können Lichtplaner in diesem Kontext oft erhebli-
che Energiesparpotentiale aufzeigen. Viele Anstrahlungen aber 
auch Ausleuchtungen von Betriebs�ächen lassen sich heute 
mit modernster LED-Technik lösen. Sie bietet niedrige Leis-
tungsaufnahme und eine lange wartungsfreie Lebensdauer von 
über 50.000 Brennstunden. Das rechnet sich für die Umwelt 
mit einer hohen Energie- und CO2-Einsparung und für die Un-
ternehmen mit einer Kosteneinsparung von 50 bis 70 Prozent.

Autor: Walter Schmidt,
Geschäftsführer der Licht + Straße GmbH, Ense
kontakt@lichtundstrasse.de

Wo früher 500 Watt oder gar 1.000 Watt die Firmenlogos anstrahl-
ten, steht jetzt ein Scheinwerfer mit 150 Watt.
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UNTERNEHMEN & REGION

BRANCHENPORTRAIT

Automatenspiel im Umbruch

Vom Schand�eck zum Hingucker: Das �Casino Vegas� in Wickede (Ruhr).

Als Rod Mayler, Geschäftsführer der 
gleichnamigen GmbH & Co KG, 1982 
eine Immobilie in der Königstraße in 
Arnsberg erwarb, war sein erster Ge-
danke: �Die Spielhölle im Erdgeschoss 
mache ich dicht.� Doch nach einem 
Gespräch mit dem Pächter ließ der 
Mescheder Jurist sein Vorhaben fallen: 
�Die Gäste wollen sich doch nur in ih-
rer Freizeit unterhalten.� Heute tritt die  
Rod Mayler GmbH & Co KG als Vermie-
ter von 10 �Playothek�-Spielhallen im 
HSK, Kreis Soest und dem Kreis Olpe 
auf. Das mittelständische Unternehmen 
beschäftigt 70 Mitarbeiter; davon 20 

auf 400-Euro-Basis. Der Männeranteil 
der �Playothek�-Mitarbeiter liegt bei 10 
Prozent. Sie arbeiten bevorzugt in der 
Nachtschicht von 22 Uhr bis 6 Uhr mor-
gens. 

 �Der Großteil der Besucher sind 
Stammgäste. Zunehmend sind es 18- bis 
25-Jährige. Seitdem ein Gerät bis zu 50 
verschiedene Spiele bietet, ist der Frau-
enanteil deutlich gestiegen�, freut sich 
Mayler. Er klagt regelmäßig gegen die 
Vergnügungssteuer, die seiner Meinung 
nach nicht auf den Spieler abwälzbar  
und damit verfassungswidrig sei. Den 
Arnsberger Vergnügungssteuersatz von 

16 Prozent bezeichnet er als willkürlich. 
�Es muss auch etwas übrig bleiben für 
zum Beispiel Investitionen.� 

Die Spielhallen verändern ihr Image. 
Schritt für Schritt modernisiert May-
ler seine Spielhallen-Kette. Sie werden 
heller, sauberer, bieten kostenlosen 
Kaffee und Getränke für die Gäste. Al-
kohol ist tabu. Allein in den jetzt voll-
klimatisierten Playothek-Standort in der 
Apothekerstraße in Arnsberg-Neheim 
investierte er 2009 einen 5-stelligen Be-
trag. Zu schaffen macht der Branche 
betrügerische Manipulationsversuche 
der Geld-Gewinn-Spiel-Geräte (GGSG). 

Mit neuen Konzepten weg vom Schmuddelimage
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